
Dıie Strukturen der Kırche unterliegen dem andel der
Geschichte und der ın dieser Geschichte sıch wandelnden
Gesellschaft, der dauernden Prüfung auf ihre Brauchbar-
eıt iın einer gewandelten Welt und darum dem immer
wıeder notwendigen aggiornamento. Sıe müssen aber eben-

der dauernden Konirontatıion mıt der Urıiıdee der Ge
meınde Jesu Christı unterworifen werden. DIie Strukturen
der Kırche können diese Idee erhellen oder verdunkeln,
ZU Leuchten bringen oder VOEIZOITITEN und bis ZUT Un:
kenntlichkeit entstellen, S1Ie können Umständen
geradezu verhindern, daß sıch dıe Idee Jesu verwirklichen
ann. Vor dieses zweılache Gericht der Offenbarung und
der Zeıt werden auch die dıözesanen Strukturen der
Kırche geste se1in.

oSse Marıa Reuss Im Priesterseminar Maınz Sınd die Priesterkandidaten der
Diıözese Maınz VO bIis Semester. Ihre VorlesungenZur Priesterbildung hören S1e VO bıs Semester der Universıität und

heute 1im 11 und Semester 1m Priesterseminar. Zwischen dem
und Semester sSınd Z7WEe] Freisemester einer A4UuS-Überlegungen und wärtigen UnıLversıtät oder Theologischen Hochschule beiErfahrungen eigener Wahl des Studienortes und der Wohnung, Zum1M Maıinzer Seminar SC des 11 Semesters ist dıe Priesterweıihe, aui dıie

In den Semesterferien und während des Semesters In
Vorbemerkung den Weıihnachts- bzw. Pfingstferien für etiwa ochen ein

Eıinsatz In der praktıschen Arbeıt 1mM priesterlichen Dienst
01g
ıne Veröffentlichung Anfang brachte eine kritische
Besinnung auf dıe notwendige gelstlıche und geistige
dung ZU Priester. Eın Grundgedanke Wal der Primat
der geistlichen VOT der geistigen Bıldung (für dıie eine
Studienreform gefordert wurde und die Notwendigkeıt
der Integrierung beider Eın weıterer Grundgedanke WAar
die Forderung, dalß der Dienst der geistlichen Bıldung in
Wahrung der 1genart der jJeweılıgen Priesterkandıdaten
und In deren Hinführung ZU[r Eigenverantwortung VOI Gott
erfolgen müsse.
ber gerade diese Forderung verlangt immer wıieder eıne
Anpassung des Seminarlebens dıe JC gegebene Situation.
Im VE  Cn Jahr erarbeıteten alle mıt der Priester-
bildung 1m alnzer Semiminar hauptamtlıc. beauiftra
Priester gemeinsam einen Text, der siıch mıt den grund-
sätzlıchen Anforderungen dıe Priesterbildung und ihrer
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Verwirklichung ın der heutigen Sıtuation befaßt. Er wurde
Vvon Psychologen und Pädagogen kritisch überprülft und
ann aufgrun ıhrer Anregungen verbessert. Dıie 1er
veröffentlichten Überlegungen, die praktısch erprobt und
AaUS dieser Erprobung verbessern versucht werden, sınd
somıt das rgebnıs einer Gemeinschaftsarbeıit. Der Regens
des alnzer Priesterseminars zeichnet für ihre Veröffent-
iıchung verantwortlich.

Theologische Priesterbildung annn nıcht geschehen ohne den Rückgriff
Vorüberlegungen auf das Verständnis des Priestertums 1m Neuen Testament

und dessen theologische Entfaltung. Es äßt sıch beschre!l-
ben mıt dem paulınıschen Wort dıe Korinther: » Wır
siınd cht Herren aubens, sondern Diener
Freude« (2 KOT 1,24) Das ist eine Von vielen öglıch-
keıten, mıt einem bıbliıschen Wort eine zusammenfassende
Aussage ber das neutestamentliche Priestertum
chen.
Die tıeiste Freüde rfährt der ensch, der den Sınn seines
Daseıns sucht und seıne Erfüllung anstrebt, in der ıhm Von
ott zugedachten Heıilswirklichkeit seliner Gemeimnnschafit
mıt ott iın Jesus Christus, die CT iın seiner Erdenzeıit als
schon grundgelegt gläubig bejaht und auf deren Vollen-
dung ın der Auferstehung Von den l1oten er zuversıichtlich
hofit
Diese Gemeinschaf miıt ott kulminiert in Jesus TISTIUS
als dem Menschen, der In einz1gartıger Begnadıgung ın
die Personeinheıt mıt dem ne Gottes aufgenommen
ist. Diese K ulminatıon des Heıles soll dem eıl er Men-
schen dienen. Zum Heıilsdiens für dıe Welt ist der
Sohn Gottes ensch geworden und 1mM vollen Sınn
des Wortes unNns gekommen«; gekommen«, damıit WIT
» das enen und 6S in haben« (vgl Jo 10, 10)
als uUuNSsSeIEC Teilhabe dem en und uCcC (Gjottes
selbst Als der » zweıte Adam«, das aup der ensch-
heıt, dıent er uUuNSCICI Freude Urc die Verkündigung der
Frohbotschaf und dıe Hıngabe seiner selbst bıs ın den
Kreuzestod, nıcht 1UT für sıch, sondern auch für unNns

Von den 1oten aufzuerstehen (vgl Röm 4,25)
Der ensch Jesus Christus, der einzige Mıttler zwıischen
Gott und den Menschen (vgl T1ım Zu5N N WA selinen
Heılsdiens bıs ZU Jüngsten Tag uUurc die Kırche als
die ıhm verbundene Gemeinschaft fort. on während
seiner Erdenzeıt rwählt eine Gemeimnschait, dıie Zwölf,
das Apostelkollegıum, S1e ZU Heılsdiens senden
(vgl 3,13-15) ach seliner Auferstehung sendet CI,
der rhöhte Herr, AaUus selner Vollmacht diese Gemeinscha:
ZU Heıilsdiens mıt der Verheißung, be1 ihr bleiben
bis ZU Jüngsten Tag (vgl Mt 28, 6-2 Diıese Sendung
ZU Heıilsdiens den Auftrag, alle Menschen UrC
die auie und dıe Hinführung einem en Aaus dem
Evangelıum Jüngern machen.
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Chrıst1ı (vgl Röm 65 Kor D 21 Gal ,  9 der KIr:
che (vgl Eph 5,23) DIie Kırche ist also nıiıcht LUr eine
Organısatıon, sondern zugleıc. eın Organısmus, und die
Miıtglieder der Kırche sınd deshalb Gilieder des Leıbes Jesu
Christi. Eın Christ ist als Leib-Geıist-Einheit in Jesus
Christus eingeglıedert (vgl Kor 6, 151) Dadurch hat der
ZUTr Rechten des Vaters thronende verklärte und rhöhte
Herr 1er auf en einen sinnfälligen Leıib Augustinus
nn diese Einheıt des unsıchtbaren Hauptes mıt seinem
jetzt siınnfällıgen Le1ib den SAaNZCH Christus«2.
Dieser Christus«, also der rhöhte Herr mıt seinem
sınnfällıgen Le1b, bıs ZU Tage der Vollendung den
Heılsdiens fort (vgl Eph 1, 10.223) Als Glieder se1lnes
Leıibes sınd die TISten personsej1ende Organe Jesu Chr1
st1 1mM Heılsdiens Daß Jesus T1ISTUS Urc die Gemein-
schaifit der Christen seinen Heılsdiens Iortsetzt, sagl, ennn
auch mıt eines anderen Bıldes, nämlıch dem Bıld
des lebendigen Baues der Petrusbrie aUus Die
emeınschaf: der Christen, dıe, ehe S1Ie Chrısten wurden,
eın ıcht-Vo  « und » Nicht-Begnadigte« Jetzt
aber als Tısten » eın auserwähltes Geschlecht, ein könıg-
es Priestertum, eın eılıger Stamm, eın Gott zugee1gne-
tes Volk« sınd (vgl etr 2,9{i), soll, auferbaut auf Jesus
Chrıistus, dem » lebendigen Stein« (vgl Petr 2,4), dienen
in der Verkündigung der Großtaten Gottes und In der
OÖpferdarbringung (vgl etr 2,9 5)
Die Glieder des Leıbes Jesu Christı en als seine Organe
1m Heılsdiens nıcht alle dieselben ufgaben und Be-
fähıgungen (vgl Röm 12,4) Es g1Dt unter den einzelnen
1edern eine wesentliche Dıfferenzierung, WwWIe sS1e als Or
Sanc Jesu Christı ZU Heılsdıens berufen Sind. Den Amts-
trägern kommt UrCcC die Handauflegung eine bleibende
Gnadengabe Z dıe S1e ZUT Erfüllung iıhrer Sendung De:
Tählgt (vgl Tım 4, 1 S21 1ım 1,6) Diese » Gnaden-
gabe« ist Vorbedingung für iıhren besonderen Dıiıenst und
dıie Ausrüstung diesem Dienst. Wiıe schon durch die
auie eine bleibende seinsmäßige Einbeziehung (vgl Röm
6455 Kor ,  9 Gal und mgestaltung vgl
Gal SSZ7) ın Jesus T1ISTUS erfolgt, werden durch das
Weıihesakrament ein1ıge T1sSten in einer spezifischen Weıse
in Jesus Christus umgestaltet5. Jesus Christus, das au
des Leı1bes, Setiz ÜrCc) dıe Kırche als Gemeinschaft
seinen Heılsdiens iort, weıl die Glieder des Leı1bes, um.
pra iın ıhn, seine personselenden Organe 1im Heilsdienst

Vgl ÄUGUSTINUS, Enarr. In Ps 75 et 90,2, Migne, PL, XXXVI
154 et XXXVII 1159, zıtiert nach PIuUSs AIL., Mystici CorporIis, Anm 135
Vgl dazu ZERWICK, Der Brief an die Epheser (Geistliche Schrift

lesung, 10), Düsseldorif 54—-60
uch Paulus gebraucht dieses ıld. In Eph_ fließen zwel

Bılder ineinander: das 1ıld des Leıbes un des lebendigen Baues
Vgl Zweites Vatıkanıische: Konziıl, ekret über Jjenst und Leben
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SINd. Die Urc das Weıihesakrament verliehene bleibende
Gnadengabe prä dıie ordınılıerten Ghlieder des Leıibes Jesu
Chriıstı iın Jesus Christus u insofern das aup selnes
Le1bes ist.
Dadurch werden die Ordinierten efähigt, WIe dıe Apostel
Vorsteher der Gemeıinden se1ın, TE1INC nicht Vorsteher,
» um sich bedienen lassen«, sondern WIe Jesus Chrı-
STUS, der » seIn en als Ösege. Tür viele« hingegeben
hat, »Zu dıenen « (vgl und in diesem Dienst
Dıiener er werden (vgl KOT 9, 19) Als Vorsteher
dıenen S1e nıcht NUr UrCc. dıe Verkündıigung der Froh-
botschait VO Heıl, sondern Jesus Christus vermuiıttelt
WG S1e als selne azu befähigten Organe auch das eıl
ın jenen sakramentalen Handlungen, be1l deren Vollzug
1Ur Ordıinierte Organe Jesu Christı sind. Als solche sakra-
mentale Handlungen, deren Vollzug NUr Ordinierte be-

sınd, sind ach der kıiırchlichen ehre, dıe sıch auf
die Heılıge chrıft stutzt, dıe Verwandlung VoNn rot und
Weın iın Jesu Christı Fleisch und Blut bei der Eucharistie-
feler SOWIeEe alle übrıgen Sakramente außer auie und Ehe
anzusehen.
on beı den Synoptikern lesen WIT VON einer Auswahl
Aaus dem Jüngerkreis Jesus Chrıstus rwählt Apostel (vgl

3, 13-1 5) die AaUuSs dem Kreıs der übriıgen Jünger heraus-
gehoben werden (vgl 4, 10), und sendet S1Ee dazu AauUS,
die Menschen seinen Jüngern machen (vgl Mt 28,
6-2' Öle bleiben Jünger des Herrn und werden auch in
demselben Zusammenhang sowohl als die Jünger WIEe auch
als dıe WO bezeichnet (vgl 14, 1 mıt 14, 17)
Im Apostelseın 1eg ihre speziıfische ebung Von den
übrıgen Jüngern Daß damıt auch eine spezıfische CGinaden-
gabe gegeben ist, die selbstverständlich ZU Dijenen rult,
zeıgt klar das postelbewußtsein des eılıgen Paulus
Es wırd mıt eCc darauf hıngewlesen, daß dıe UNC
Handauflegung bestellten kirchlichen Amtsträger »nıcht
eigentliche sacerdotale Tıtel« aben, > ODWO Paulus Se1-
1CIH apostolischen Dienst 1m Evangelıum einmal 1n olchen
Kategorien ausdrückt. Sle SInd vielmehr Vorsteher, Lenter.
Aufseher, Helier« © IDER neutestamentlıche Presbyteriıum
wırd VO alttestamentliıchen Priestertum abgesetzt. Der
Hebräerbrief betont dıe Eınzıigkeıit des Priestertums Jesu
Chriıst1ı gegenüber der 1elheı 1mM alttestamentliıchen
Priestertum. Dennoch äßt siıch VON dem 1m Neuen JTesta-
ment gezeichneten Bıld des kiırchlichen Amtsträgers
daß 6S auch spezıfisch priesterliche Züge au{fwelst. Das
Verständnıis VO neutestamentliıchen Amtsträger, VO  5 den
Aposteln und den UrcC. ihre Handauflegung mıt einer
bleibenden Gnadengabe Ausgestatteten, ist umfassender
als das VOo alttestamentlichen Priester. Der Urc die

WEBER, Gedanken ZUm Lebensstil des Jungen Priesters,
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Handauflegung Ordinierte wırd ZU Apostelnachfolger
und damıt als Vorsteher Z.U111 Dienst der Verkündigung
(vgl "Lim ,2_19 SA O2 Tım 1,6-8; 2’ 9 4,1-3
5) und der Sakramentenspendung ein Dienst, dem
dıie Apostel selbst este 9 quserwählt und be.
vollmächtigt. Die Apostel werden Urc den Auitrag, das
Abendmahl, das Jesus Christus als ein se1n blutiges
Kreuzesopfer vorwegnehmendes Opfermahl felerte,
wlederholen, ZU priesterlichen Iun bevollmächtigt (vgl

229n Kor 11,24-26). Sie werden in Jesu Christi
Vollmacht ZUT Sündenvergebung efählg (vgl Mt 18, 18
mıt Jo 20,21-23) Sie vermitteln den Getauften Urc dıe
Handauflegung den eılıgen Geıist, den S1e selbst
Pfingstfest empfangen en (Apg 8, 14-17) Timotheus
empfängt Urc dıe Handauflegung des Paulus und des
Presbyteriums mehr als eine rechtliche Beauftragung: Ihm
wird eiıne bleibende Gnadengabe vermittelt (vgl Tım
I1 'T1ım 4, 14), und CT wird der gleichen gnaden-
vermittelnden andlung bevollmächtigt (vgl Tım 5422)
Der Diıenst der Vorsteher um{faßt also Heilsverkündıigung
und sakramentale Heilsvermittlung.
SO sıcher 6S also feststeht, daß der rhöhte Herr durch
eine Gemeinschaft, die sein sinnfälliıger Le1ib auf en ist,
seinen Heıilsdiens fortsetzt und daß dies Urc alle Ghlieder
se1Ines Leıibes geschieht, siıcher g1ibt CS in dieser Gemein-
schaft Amtsträger miıt einer spezifischen Sendung Öle
Siınd als Vorsteher Uurc eine bleibende Gnadengabe
einem eben diese Gnadengabe gebundenen Heilsdıiens
bevollmächtigt. Dıesen Dıenst ben sS1e nıcht selbständıg
dus, enn S1e sınd Organe Jesu Christı1, Urc. dıe han-
delt ; S1e ben ıhn aber selbst dUus, denn S1e sınd als erso-
nen Jesu Chriıst1ı Organe.

Kern der Priesterbildung Paulus mahnt Timotheus: » Lege nıemand voreılıg dıe
an: auf und mache dich nıcht mitverantwortlich TÜr
iremde Sünden!« Tım D, 22) Daraus erg1ibt sich dıe
Notwendigkeıt einer entsprechenden Vorbereitung auf
das kirchliche Amt SOWIE dıe Forderung eiıner Prüfung
der Eignung diıesem Amt
Priesterbildung Priester verstanden als der durch die
Handauflegung geweıihte Vorsteher ist also erforderlich.
Ehe die Priesterkandıdaten Urc die Handauflegung
sakramental iıhrem spezıllschen Heilsdiens ausgerü-
stet werden, MUSsSen S1e für ıhren Dienst ausgebildet seIn.
Das macht grundsätzlıch eine kürzer oder länger dauern-
de geistliche und geistige Bıldung 1n Verbindung mıt einer
pastoralen Ausbildung erforderlich Daß das nıcht immer
geschah und geschieht, auch nıcht immer geschehen
konnte und kann, ist eın rgumen' diese von

Ausnahmefällen abgesehen stellende Forderung.
rag 11an 1U ach dem Kern dieser Forderung, ist

antwortien Der Kern ist die geistliche Biıldung. Der
278 geistliche ensch 1m neutestamentlichen Sınn ist der



ensch, der iın und mıt Jesus T1ISTUS lebt, mıt anderen
Worten: der Jünger Jesu Christi, der se1n en AaUS seiner
Gemeinscha mıt Jesus Christus gestaltet. Geistliches
en besteht eshalb nıcht iın den geistlichen Übungen,
WenNnn auch ohne geistliche Übungen eın geistliıches en
bestehen annn
Jünger Jesu Chriıst1ı mMuUussen In einem in der Verbunden-
eıt miıt Jesus Christus und in der Gememinscha miıtelin-
ander en DIiese Jüngerschaft kulminıiert in der Me+4ßD-
feler, 1ın der die Jünger Jesu Chriıst1 ın Jesus Chrıistus
den Vater für das eıl der Welt und ZWAal der konkreten
Welt, iın der S1e eben, hıingegeben werden und dieses
Hingegebenwerden dadurch bejahen, daß S1e mıt ihrer
persönlıchen Hıngabe ın die Hingabe Jesu Christı e1InN-
gehen, der s1e Urc das heıilıge Mahl ZU Vollzug und
ZUT Auswlirkung dieser Hıngabe stärkt.
elche geistlichen Übungen 1n iıhrer J6 gegenwärtigen
Lage olcher Jüngerschaft erforderlic sind, das ist
entsprechend der persönlichen Eigenart der Jünger des
Herrn und entsprechend ihrem Je gegenwärtigen K önnen

das auch Von iıhren Je gegenwärtigen Lebensumständen
mıitbedingt ist verschıeden. Sıe ImMussen sehr konkret
aufgezeigt werden und erstrecken siıch auf den SanNzZCh
Bereich ihres christlichen Menschseıins, das ein chrıst-
lıches Miıtmenschsein ist.
DIiIe geistliche Bıldung ZU Jünger Jesu Christı ist der
Kern der integrierenden geistlichen und geistigen
Bıldung und pastoralen Ausbildung, weıl S$1e der ngel-
pun priesterlicher Bıldung ist Angelpunkt deshalb,
weiıl dıe prilesterliche Bıldung sıch diese geistliche
Bıldung WwWI1Ie eıne TIür die ürange bewegt, das er
Ss1e muß VonNn ihr se1in, VON ihr ausgehen und auf
S1e hingerichtet se1In.
Als der Herr die Apostel rwählt hatte, rıef ST S1e sıch,
damıt S1e mıt ıhm selen und damıt C S1e aussende,
predigen und Vollmacht aben, dıie Dämonen ZU-
treiben (vgl 3,13-15) Ihre eigentliche Sendung mıt
den für diese Sendung spezıfischen Vollmachten gab CT

ihnen erst ach der Auferstehung mıt der Verheißung,
immer be1 ihnen sein (vgl Mit 28, 6-2 SO ist das
Bei-dem-Herrn-Seıin der Apostel das ragende der apostoO-
ıschen Sendung schon während der Erdenzeıit des Herrn
und ach selner rhöhung. Mıt ıhm en ollten sle,

ihn und se1ine re immer besser kennenzulernen.
Zu ıhm zurückkehren ollten s1e ach ihrer ersten Aus-
sendung während selner Erdenzeıt, einer Aussendung,
dazu bestimmt, lehren und handeln und ihm dann
darüber berichten (vgl 6,6—13 0-3
SO muß diese Hınwendung der Priesterkandıdaten ZUT

Jüngerschaft Jesu Chriıst1ı ZU Tragenden ihres Lebens
werden. Von ihr muß iıhr redliches en iıhre geistige

275 Bıldung ausgehen (und nıcht 1Ur VON der Notwendigkeıt,



die geforderten Examına bestehen). Ihre pastorale, das
HC! praktische Ausbildung für iıhren späteren priester-
ıchen Heılsdiens darf sich nıcht darauf beschränken,
pastoraltechnologische Fertigkeıiten erwerben, SON-
ern muß hingerichtet se1n auf iıhre speziılische Oorm der
Jüngerschaft Jesu Christi, dıie auch eın Können ın den
verschiıedenen ufgaben pastoraler Tätigkeıt verlangt;
SONS laufen S1e Gefahr, später der haeresis actionis, elner
beı1 em äaußeren Erfolg doch 1m Eigentlichen ZU Mıß
erfolg führenden orm priesterlichen Heılsdienstes,

verfallen
Der frohen (wenn auch oft harten und deshalb viel Selbst.
zucht und tötung fordernden) Hinwendung der Prie-
sterkandıdaten dieser Jüngerschaft Jesu Christı
dienen, ist also der Kern der Priesterbildung, WIe s1e als
Aufgabe dem Priesterseminar obliegt Die Hinwendung
der Priesterkandıdaten ZUT Jüngerschaft Jesu Chriıstı VeOI-

ang iıhren SaNzZch Eınsatz in ihrer persönlichen Eigenart
iın etzter persönlicher Verantwortung VOI ott. AaDel
bleibt es menscNliıche en 11UT ein Sich-Öffnen TÜr
Jesus Christus, der ergreift, WEn ll und 1m aße CI

ll
Anforderungen das Die Aaus den theologıschen Vorüberlegungen und AaUus den
Priestersemıinar heute Darlegungen ber den Kern der Priesterbildung sich CT

benden Folgerungen IMUusSsen mıt den heutigen konkreten
Gegebenheıiten gesehen werden, die
Forderungen ableıten können, denen sıch dıe Priester-
bıldung heute gegenübergestellt sıeht
on der Entstehung des Wunsches, Priester werden,
stehen heute nıcht unbeträchtliche Schwierigkeiten ent:

Zunächst bletet das reichhaltıge Angebot attrak-
tıven, Ja faszınıerenden Berufen naturwissenschaftlıich-
techniıscher Prägung, die zudem dıie Möglichkeıit eiınes
christlichen Weltdienstes ın sich schließen, dem Gedanken

das Priestertum eine übermäßige Konkurrenz. Ferner
egegnen junge Menschen Priestern, dıe nfolge des Man:
gels menschlıchen, chrıistliıchen und priesterlichen
Qualitäten, aber auch nfolge einer Überlastung durch
die heutige Struktur des priesterlichen Diıenstes cht als

anzıehend erlebt werden, daß der unsch, Priester
werden, geweckt wIrd. Die Begegnung mıt unfrohen und
resignierten Priestern, zumal WEeNN sS1e och jJung sind,
weckt die Befürchtung, ebenso werden, und drängt den
edanken diesen Lebensberuf zurück. Außerdem hat
das letzte Konzıl eine theologısc. vertiefte 1C. des Laıen
vermuıttelt un: die atsache aufgeze1lgt, daß den Laıien
ufgaben ın der Kırche zukommen, für die s1e und nicht
dıe ordinıerten Priester zuständig Sind. Das äßt in nicht
wenıgen jungen Menschen eın es Bıld VO Laien ent-
stehen. Vor diesem verbila. nıcht selten der Wunsch,
Priester werden. Schließlic wird dıe Glaubensbot-
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unterweısung cht dargeboten daß dıe heutige
(Cjeneration sıich m1t ihr DOS1LUV auseinandersetzt

(anstatt NUT unverbindlıc. ber S1C diskutieren) oder
Sal siıch als Priester für ihre Verkündigung ENZASICICN
111 e1 ZC1SCH dıe heutigen JUN£CH Menschen e1iINe

große Bereitschait ZU. J1enst Menschen C1NC MNen-
heıt für weltweıte brüderliche Solidarıtä und C111 Interesse

» Pionierarbeıt Sinne missionarıschen eıils-
dienstes DıIiese Zusammenschau ordert C1inN ernsthaftes
Nachdenken darüber WIC INan heute vorgehen muß
be1 JUNgSCH T1iSten den unsch Priester werden
wecken können So sicher C111 olcher unsch des
Ginadenrufes Gottes bedarf dar{i 114n doch nıcht
pranaturalıstisch Ur auf dıe na warten ohne selbst
das Menschenmögliche für den ausreichenden Priester-
nachwuchs getan en
Im deutschen Sprachraum kommt der notwendigen und
VOoNnNn dem /weıten Vatıkanıschen Konzıl auch geforder-
ten / Eıinheıit VOIl geistlıcher und geISLLZgET Bıldung Ver-
bindung mi1t pastoralen Ausbildung deshalb e1iNe

besondere Bedeutung weıl der geistıigen Bıldung VOI-

neNmlıc. Uniıversıtäts- oder Hochschulfakultäten der
geistlichen Bıldung und pastoralen Ausbildung Theolo-
genkonvıkte und Priestersemmarıen dıenen ® Das ordert
e1INe inten: Zusammenarbeıt zwıischen Fakultäten und
Priesterseminarıen als SIC bisher festzustellen Wal Die
Ursache für diesen angel 1eg ohl auf beiden Seiten
dıe Besinnung aul Abhiilfe hat erfreuliıcherweıse VON be1l-
den Seıten eingesetzt
Be1 dieser Aufteilung äßt sıch die Überschneidung VON

ufgaben dıe sowohl Fakultäten als auch Priestersem1-
NaIilenN zukommen nıcht vermelden e1! INUSSCH den

Auftrag der Priesterbildung wahrnehmen und
WeNn auch nıcht gleicher Weıse und gleichen Um:-
fang, en darın eingeschlossenen ufgaben diıenen
Geistliche und Bıldung INUSSCH and and
gehen DIe theologische Bıldung 1st nıcht NUr erforderlich

den Priesterkandıdaten die notwendige sachlıche Be-
fähigung ZUT Erfüllung ihrer ufgaben sondern auch

Vgl Zweıtes Vatikanıisches Onzil, ekret über die Ausbildung
der Priester Optatam fOLIUS

Manche Diözesen haben 1Ur e1M Priestersemiminar für das bıs
Semester, andere C111 Theologisches Konvikt TUr das bıs

(DZzw bıs Q  © der bıs 9.) Semester und C1in Priıestersemmar Tür
das 11 und (Dzw bIs oder bıs Semester un:! wlieder
andere er NUuUr vereinzelt) Priestersemmar für das bıs
und Priestersemminar Tür das 11 und Semester Wır gebrau-
hen dıe Bezeichnung » Priestersemmar« diesen Überlegungen
unterschiedslos für dıe Theologischen Konvikte und Priestersemi-
arlecnh (nicht ber TÜr die sogenannten » Kleinen Seminarıen«) der
Überzeugung, dalß dıe S1C stellenden Ansprüche be1 aller mıiıt
Recht geforderten Berücksichtigung der Entwicklungsphasen der

20007 Priesterkandıdaten unterschiedslos gelten



die ebenso notwendıigen Impulse für e1n ihrem Dienst
gemäßes gelstliches en geben SO brauchen, 1Ur
ein1ıge Beispiele NECNNCN, die Priesterkandidaten eine
theologisc richtige Vorstellung VO neutestamentliıchen
Priestertum ; nıcht weni1ge ne1gen dazu, sıch ein Priester-
bıld ach eigenem Konzept schaflen, das dringend
einer Korrektur C dıe geistige Bıldung bedarf, damit
s1e für dıe Forderungen der gelstliıchen Bıldung überhaupt
aufgeschlossen se1in können. Ebenso muß eine vertiefite
theologische 1C. der priesterliıchen Ehelosigkeit VOI-
muiıttelt werden. Was bisher azu geboten wurde, vVeEImMag
ohl och nıcht ausreichend bewirken, daß dıe In der
lateiniıschen Kırche bestehende Verknüpfung Von Priester-
tum und Zölıbat nıcht mehr als problematisc empfunden
wird. Jungen Menschen, die den selbstverständliıchen und
der Schöpfungsordnung entsprechenden unsch nach
der Ehe aben, ist Urc vertieitere theologische Begrün-
dungen dıe Ehelosigkeıt des Hımmelreiches wiıllen als
ein Charısma aufzuze1igen, das ZWAaT Von Gott geschenkt
werden muß, aber auch zugleıic erstrebt werden kann?
Niıemand darf e1 stehenbleıben, den 7Zölıbat 11UT als
eine Vorschrift kirchlicher Gesetzgebung aufzuzeigen und

übernehmen. (sute Ansätze für eine Iundierte eologıie
der Ehelosigkeıit des Hımmelreiches wiıllen 1mM TIE-
sterleben sıind bereıts erarbeitet. Den Priesterkandıdaten
ist wirksam helfen, ach der Prüfung ihrer eruflung
ZUT Ehelosigkeıt des Hımmelreiches wiıllen sich frel-
wıllıg Z priıesterlichen 7Zölıbat entscheiden und sich
In rechter Begegnung miıt Mädchen und Frauen, die VO  S
Priester als Seelsorger verlangt wırd und deren CT auch
persönlich bedarf, in den zölıbatären Lebensstil eINZU-
ben Schließlich IMUussen geistige und geistliche Bıldung

helfen, da ß die zukünftigen Priester iın einem
Jebenslang zugle1c angefochtenen und doch festen und
vorbehaltlosen Glauben (als fides GUUA el GQUAE creditur!)
en können. DIe heute weıthın verbreıteten aubens
schwierigkeıiten können UrC den Umbruch In der
Theologıe verschärfit werden. Andererseıits ann dıe heutige
Theologie, WE S1e sıch den Problemen UNsSeICI eit
wendet und christliıcher Existenz in der heutigen Welt
1 ZUT Glaubenssicherheit der jungen Menschen. dıe
interessiert und Intens1v ach der anrneı suchen, be1:
tragen.
» Priesterseminare SInd ZUT Priesterbildung notwendig.«
Diese lapıdare Aussage des Zweıten Vatikanıschen Kon-
zıls wird Von manchen skeptisch betrachtet und weckt
auch Aversionen. hne auf diese apodiktische Feststel-
lung 1mM Konzıilsdekret näher einzugehen, ist daran Test-
zuhalten, daß dıe zukünftigen Priester auf den bildenden
O Vgl den Rundbriel des Erzbischoi{fs VO  - München und Freising

dıe Priester 1mM Erzbistum ZUT Fastenzeıt 196 / Um des Himmelrei-
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Dienst des Seminars angewlesen S1Ind. Nun besteht be1 der
eutigen Jugend und nıcht NUTr be1 ihr eine weıt VOI -
breitete Opposıtion amtlıche Autoriıtät und
Kırche als Institution und damıt zusammenhängend
Priesterseminare. DIie Anerkennung qualifizierter Fach-
leute ist aber gerade be1 jJjungen Menschen ebenso weiıit
verbreıtet. Sıe SInd bereıt, sıch Von olcher Autoriıtät hel-
fen lassen und S1e ın dem Maße als qualifziert An

erkennen, als S1e ihr das en menschlıche,
CNrıstliche und priesterliche eıle rleben Angesichts
dieser doppelten Tatsache ann der einzuschlagende Weg
weder in einer oben« begünstigten Semiminarflucht
och in der Anwendung einer » weichen Welle« für die
Aufstellung und Durchführung der Semminarordnung ZC-
sucht werden. 1elmenr mussen und aIiIur bletet be1l
den heutigen Priesterkandıidaten der rang ZU Wesent-
lıchen und die Ablehnung der Überbewertung des er1-
pheren einen posıtıven Ansatz solche Forderungen
das Priesterseminar und das en iın i1hm gestellt werden,
deren Erfüllung für dıe Priesterbildung heute SAaCNAIIC.
unentbehrlich ist.
Als die wesentlıiıche Forderung ist betrachten: Die für
die Tätigkeıt 1im Priestersemiminar VO Bischof bestellten
Priester mussen sıch dessen bewußt se1n, dalß ihre amıt-
lıche Autorıität heute 1Ur in dem Maße ZU Iragen
kommt, als S1e Urc. iıhr unablässıiıges en ihr
geistliıches eben, das Von echter Menschlıc.  eıt und em
iıhrer tellung entsprechenden gelstigen Nıveau urch-
drungen se1in muß, menschlıcher, CArıstliıcher und prıe-
sterlicher e1ie wachsen. Wre ein olches en {Öör-
ern S1e be1 den Priesterkandıidaten dıe Bereıtschaft, Al

hören, anzuerkennen und efolgen, Was dıe Jünger-
schaft Chriıstı verlangt. Denn die Priesterkandıiıdaten Ssind
jJunge Menschen, dıe siıch e1m Eıintritt in das Priester-
emınar Begınn des Erwachsenenalters befinden; s1ie
lassen sıch für ihre Lebensgestaltung ehesten beraten
und auch Impulse geben, WECLnN S1e ihre Vorgesetzten als
sıch selbst mühende Helfifer erfahren. Nur annn auch
der Geflfahr egegnet werden, daß jeder nıcht erbetene
Versuch einer persönlich gelebter Verantwortung
skeptisc: beurteilt und als unzulässıge Einmischung 1ın
den persönlichen Bereich gewerte und zurückgewlesen
wIird.
SO wıchtig das Hıneinwachsen der Pfiesterkafididaten In
das gemeıinschaftliıche en 1im Priıesterseminar ist,
ist e1 dıe persönlıche ı1genart der Prjesterkandıidaten

achten. Nur in dieser Achtung, die heute och nötıger
ist als rüher, ann INlan den Priesterkandidaten dazu
helfen, in emeınschaft: eigenständig se1IN. Das aber
wird Von ıhnen verlangt, Wenn S1e als (Gjeweinhte 1mM prIıe-
sterlichen Kollegıum unfifer der Leitung des 1SCANOIS den
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hne das Wachsen menschlicher e1ıfe ist ein Wachsen
AA Jüngerschaft Jesu Chriıst1ı nıcht möglıch Zu mensch-
lıcher e]lie aber wächst eın Mensch 1U 1mM Maße persön-
iıch gelebter Verantwortung. Im verantwortlichen Han-
deln verhält sıch der ensch ın Freıiheıit SeINS- und sach-
gerecht und antwortet Gott und seinem eılıgen Wiıllen.
Zu SOIC gelebter persönlıcher Verantwortung helfen,
gehört heute den wichtigsten uigaben, dıie 1mM Prie-
stersemıinar eriullen SINd. Wiırd doch heute Verant-
wortung ebenso äufig mıt Wıllkür verwechselt WIe TEeI-
eıt mıt Ungebundenheıt, WwIe andererseıits Von den
Vorgesetzten her gesehen verantwortliches Handeln
leicht mıt bloßer Ausführung Vvon Vorschriften verwech-
selt wırd.
DIiIe Seminargemeinschaft braucht WIe jede Gemeimnschaft
eine Ordnung Diese muß aber gestaltet se1n, daß SIE
nıcht 1L1UT ein Zusammenleben in immer mehr wachsender
Miıtmenschlichkei ermöglıcht, sondern auch dem Wach:
SsSCH Junger T1ISten ın der Jüngerschaft Jesu Chriıstı
dient Seminarordnung ist nıe Selbstzweck: ihre Dienst-
Iunktion darf nıemals übersehen werden. 16©jene Sem1-
narordnung ist dıe beste, dıe möglıchst viele Vorschriften
aufiwelst und ÜURC die es reglementiert werden soll,
sondern diejen1ıge, dıe mıt möglıchst wenigen und Von der
aC her einsichtigen Vorschriften auskommt.
Die Einhaltung der Seminarordnung UrCcC einen TIE-
sterkandıdaten ann 1U sechr eingeschränkt als Kriterium
für dıie Beurteijlung ber E1ıgnung oder Nıchteignung TÜr
das Priestertum betrachtet werden. Man darf siıch be]
Jungen Menschen hinsıc  16 iıhrer Fıgnung für das
Priestertum weder UrCc. außere Korre  er beruhigen
och Urc solche Übertretungen beunruhigen lassen, die
entwicklungsbedingt sınd und mıt wachsender mensch-
lıcher und priesterlicher e1fe sıch verringern oder al
aufhören. Be1 olchen Verfehlungen die Ordnung
muß be1 em Festhalten ıhren Forderungen immer
wıieder dıe persönlıche Eıinsıicht und die frejie Mitarbeıt
der Priesterkandıdaten ZUT Aufrechterhaltung der für das
Seminar erforderlichen Ordnung appelhert werden. Das
ist wichtiger, als heute allgemeın eıne eserve
gegenüber verpflichtenden Bındungen besteht
DIe Semminarordnung darf nıcht dadurch herabgewürdigt
werden, da ß Ss1e die den Priıesterkandıidaten als Theologıie-
studenten zustehende Freiheit des Vorlesungsbesuches auf
hebt und S1e 1Im Gegensatz den Studierenden ande-
ICT Fakultäten mıt eliner Verpflichtung ZU Vorlesungs-
besuch bevormundet. Wohl aber besteht für dıe Seminar-
eıtung die Verpfilichtung, ZU rechten Gebrauch dieser
akademıschen Freıheıit hıinzuführen und darauf aufmerk-
Sa machen, daß WAaSs, Was VOoN der Seminarordnung
her nıcht geboten ist, Von der ac her geboten se1in kann
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tung Wer nıcht lernt, S1e erfüllen, ann nıcht Priester
werden. DIe Pflicht SNotengebung be1 der Ab-
egung der Examına muß für dıe Theologieprofessoren ge-
Nau elbstverständliıch werden wıe die Pflicht ernstem
Studium für dıe Theologiestudenten. Bischof und Sem1-
narleıtung dürifen gerade 1m 1INDI1IC auf den Priester-
mangel, der erst recht in jeder Hınsıcht gut ausgebildete
Priester fordert, VOIl dıesen Forderungen keine Abstriche
machen.
Be1i den Einzelpunkten der Seminarordnung, welche das
Zusammenleben 1m Priesterseminar, dıie wissenschaftliıche
und geistliche Bıldung berücksichtigen, darf nıcht über-
sehen werden, daß für den künftigen Priester selines
Dienstes wiıllen der Kontakt mıt den Menschen seiner
eıt und iıhren Lebensbedinzungen erforderlic ist Dieser
Notwendigkeıt muß nıcht 11UTI in der Ferienzeıit und wäh-
rend der Freisemester echnung werden, sondern
auch während der Seminarzeıit. Priesterkandıdaten mMuUussen
darum mıtden menschlichen Umgangsformenvertirau seIn.
Ebenso ist für eınen Tür den Priester notwendigen mensch-
lıchen Biıldungsstand orge tragen. Teilnahme kul-
turellen Veranstaltungen muß möglıch se1n. Schließlic
muß iın der Semimnarzeılt sportlicher Betätigung MÖg-
1C  el und nachdrückliche Aufmunterung egeben WCI-

den
Die Atmosphäre des Priesterseminars ist für dıie
Priesterbildung VOoNn entscheıidender Bedeutung. Sie mu ß
eine Atmosphäre des Vertrauens sSe1N. Wenn dıe Orge-
eizten auf die grundsätzlıche Bereitschaft der Priester-
kandıdaten, ZUTr Jüngerschaft Jesu Christı gelangen,
vertrauen, ann wächst auch ın diesen das Vertrauen, das
S1e iın persönlichen Kontakt mıt jenen kommen äßt
Der ZUT Bıldung der Priıesterkandıdaten unabdinglıch nOT-
wendige persönliche Kontakt zwıschen den Vorgesetzten
und Priıesterkandıdaten, der heute intens1ıver als früher
se1in muß, ordert die Aufgliederung einer großen Sem1-
nargemeıinschaift in kleinere Teilgemeinschaften EKın guter
persönlıcher Kontakt macht Kontrolle und 1mM allgeme1-
1CcIH auch be1l Verfehlungen die Ordnung sofort VOI -

zunehmende Entschuldigungen überflüss1g. Die Teilge-
meıinschaften führen, unbeschadet iıhrer Zugehörigkeıit ZUT

SaNzZCh Seminargemeıinschafit, ein relatıves Eigenleben.
iıne solche Teilgemeinschaft annn den eutigen
Gegebenheıten dıe TO Von 3() bıs 40 Priesterkandıida-
ten nıcht übersteigen. Sie hat unte der verantwortlichen
Leıitung eines für die Tätigkeıit 1mM Priesterseminar aupt-
mtlıiıch bestellten Priesters stehen. Seine Aufgabe ist CS,
Urc. persönlıchen Kontakt den 1hm anvertrauten TIe-
sterkandıdaten un:' Berücksichtigung ıhrer jeweıligen
Fıgenart helfen, 1mM Rahmen der Seminargemeinschaft

menschlıcher, chrıistliıcher und priesterlicher eıfie
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1Ur ın Betrachtungspunkten und Exhorten für die Ge
meıinschaft, sondern auch 1m regelmäßigen, wenl1gstens
monatlıchen persönlıchen espräc. erstrebt werden. BeIl-
des dıent der Hınführung ZUT ıi1t1e1e7 des Gottesdienstes,

systematıschem tudıum und verantwortungsbe-
wußter Lebensgestaltung Der Leıiter einer olchen Teıl.
gemeıinschaft muß nıcht in jedem Fall der priesterliche
Gesprächspartner er Seminarısten dieser Teulgemein-
schaft se1InN. Wenn auch für dıe Teilgemeinschaft
die Aufgabe der Leıtung (um 1Ur ein eiısplie 1LENNeEN
dıe Erteilung Von Erlaubnissen) eriullen hat, mussen
doch dıie Priesterkandidaten ihren persönlichen priester-
lıchen Gesprächspartner aus der Gemeinschaft der mıiıt der
eıtung des SAaNZCH Priesterseminars hauptamtlich bestell.
ten Priester wählen können. Priesterliche Gesprächspartner
können also auch Regens, Spiriıtual SOWIE dem Priester-
semımınar angehörende und in der Seminargemeinschaft le.
en! Dozenten sSe1IN. Be1i den regelmäßigen Gesprächen
darf gegebenenfalls der Hınweils auf dıe Verpflichtung,
der Priesterkandidat MUSSE entweder in StrenNger Selbst:
zucht dıe für das Priesterwerden notwendıg stellenden
Forderungen besser ertIullen suchen oder aus dem TIE-
stersemınar ausscheıiden, nıcht fehlen Die einheitliche
Grundlinie in der Semiıinararbeıt wird in dem Maße erreicht,
als dıie für die Priesterbildung 1 Priesterseminar Verant-
wortlichen der Leiıtung des KRegens, des Letztverant-
wortlichen 1im Seminar, eiıine Gemeinscha: bılden Diese
Gememnschaft sucht Urc wöchentliche Zusammenkunit
den steiten Erfahrungsaustausc pflegen, in kritischer
Überlegung, der gegebenenfalls andere gee1gnete Krälite
hınzugezogen werden sollen, dıe Aaus der jeweıls gegebenen
Sıtuation erforderlichen Wege ZUT Erreichung des Zieles
des Priesterseminars en und S1e in gemeinsamem
Arbeıiten nd Beten gehen Es ist eine Selbstverständ-
lıchkeıt, da ß alles, WAas ein Priesterkandidat seinem prIie-
sterliıchen Gesprächspartner persönlıch anvertraut hat,
nıcht Gegenstand der gemeinsamen Besprechung seIn
kann.
en den horızontal gegliıederten Teilgemeinschaften ol
len vertiıika gegliederte Gruppengemeinschaften sich
den können und gefördert werden. SIie Sind nıcht VOl der
Hausordnung und stehen nıcht unter der verant-
wortlichen Leitung eines hauptamtlıch Tür dıe Tätigkeıt Im
Priesterseminar bestellten Priesters. Selbstverständlich
können s1e sıch einen der Semmarleitung angehörenden
Priester oder auch im Einverständnis mıt der Seminar-
eıtung andere Priester und auch gee1gnete Laıen als
Helfer erbıtten. Sıe dienen verstärkter brüderlicher Ge:
meıinschafit In geistlıichem en und ın Geselligkeıt. Die
be1 der heutigen Jjungen Generation anzutreffende Auf-
geschlossenheıt {ür Teamarbeit und ihr Bestreben, TO

20002 der für den Priester notwendigen Einsamkeıt der Isolıe-



rung entgehen, kommt der Bıldung olcher Gruppen,
dıe bıs Miıtglıeder nıcht übersteigen sollten, sehr en’g-
Die verantwortliche Miıtarbeıt der Priesterkandıdaten mıt
der Seminarleıitung uUrc VOoON iıhnen selbst gewä  © Ver-
trauensleute ist SaCcCNAlıc. gefordert. Denn Priesterkandıida-
ten können manche Erfordernisse für dıe Gestaltung des
Seminarlebens besser sehen un auch manche ufgaben
1mM Priesterseminar besser übernehmen als die Vorgesetz-
ten und Inussen be1 er Notwendigkeıt, weıterer
menschlicher und christlicher eıfe wachsen, als jJunge
cCANrıstilıche Männer erns werden.
Die pastorale Ausbildung darf siıch nıcht 11UT auf die
Semesterzeıt beschränken, sondern muß auch in der erl-
enzeıt UG verpflichtende, gut vorbereıtete Takiıka CI -

Lolgen. ıne solche Verpflichtung wıird der Eın-
schränkung der Ferienzeit eiıchter übernommen, weıl
heute der rang ZUT Realısıerung eigener Erkenntnisse,
also Zum Jun, be1 den Priesterkandıdaten stärker ist als
in iIrüheren Zeıiten.
Wıe die Mitglieder der Seminarleıtung und die Theologie-
professoren mMussen auch die Priesterkandıdaten sıch des-
SCH bewußt se1nN, daß dıe bıs iın das hohe er notwendige
mMenschHlıche Reifung ohne das ebenso bıs in das hohe
er notwendige » Stirb un werde!'« nıcht möglıch ist
rst recht wırd eın geistlicher ensch ohne Selbstver-
leugnung und »Abtötung«: » Wenn das Weizenkorn nıcht
in die Erde und stirbt, bleibt 6S alleın ; WeNnNn 6S

aber stirbt, bringt 6S viel TUC.  « (Jo ıne NECU-

testamentlich orlentierte Priesterbildung ist nıicht denkbar
ohne die Forderung immer wıeder TICUH notwendig WOCI -

dender »Abtötung«, die sowohl dıe Priesterkandıidaten
als auch dıie miıt der Priesterbildung Beauftragten
tellen ist.

Konkrete Anwendung Dıie große Seminargemeinschaft wird in mehrere Wohn:-
auf die alnzer gemeılinschaften aufgeglıiedert. Jede Wohngemeinschaft
Seminarordnung wird Vvon einem VO Bıischof Iiür den Dienst in der Sanzch

Seminargemeinschaft hauptamtlıc. bestellten Priester VCI-

antwortlich geleıtet.
Die Bewohner elInes jeden Stockwerkes (bzw Zzweler
Stockwerke einer jeden Wohngemeinsc wählen Je
einen Vertrauensmann, der mıt dem Leıter dieser Wohn-
gemeinschaft deren nhegen bespricht. Die Gemeinschaft
der Vertrauensleute einer Wohngemeinschaft ist der Be1i-
rat des für die Wohngemeıinschaft zuständigen Priesters.
1le Vertrauensleute bılden mıt der Semimarleıtung das
Gesprächsforum. Dieses tagt monatlıch wenı1gstens ein-
mal Eın precher der gesam  n Seminargemeinschaft und
der für dıe Gottesdienstgestaltung verantwortliche Sem1-
narıst werden AaUus den oberen Semestern gewählt.
er muß se1ın Schlafengehen nd Au{fstehen rechtze!1ı-
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SCH beginnen kann. Diese TU eıt ist des Vor-
lesungsbeginns Uhr notwendiıg. uch WenNnn für die
Gestaltung des geistlıchen Tagesbeginns eine individuelle
Varijationsbreite als unbedingt notwendıg anzuerkennen
Ist, muß doch das ernste Bemühen seline geistlichen
Übungen Von jedem Priesterkandıdaten gefordert werden.
Es ist ein wichtiger un se1nes monatlıchen Gespräches
mıt dem von ıhm gewählten Priester der Seminarleitung.
Abgesehen vVvon der Sonntagsmesse und der Abendmesse

Dıienstag beginnt 6.30 Uhr die eblleliler In der
Semiminar- oder Gruppengemeinschaf Die eb)lieıler ist
die Miıtte des SaNZCHh Seminarlebens. In der Mıtfeier der
Eucharıiıstıe als pfer und Mahl annn die Jüngerschaft
Jesu Christı 1ın einzıgartıger Weise bejaht und estar.
werden. ugleıc‘ soll auch die Miıtfeier der Messe den
Priesterkandidaten immer mehr aiur aufschlıießen, daß
der rechte Vollzug der Eucharistie den Mittelpun PrIe-
sterlichen Heilsdienstes bıldet Es bedari allerdiıngs ernster
und sehr geduldıger emühung, diese Bedeutung
der ebleler den Priesterkandidıiten erschhıeben und
s$1e eliner Von ıhnen verantwortenden und Von ıihnen
selbst DE]ahten Miıtfeiler der eiligen Messe hinzuführen
Für Frühstück und Nachmittagskaffee steht eın bestimm:-
ter Zeitraum ZUTI Verfügung, der mıt Rücksicht auf dıie
Küche eingehalten werden muß Das Fernbleiben VON

dem gemeinsamen ıttag- oder Abendessen bedarf der
rechtzeıtig einzuholenden T1auDNnıs
Die Zeıliten für dıie Vorlesungen und Übungen sind 1m
Stundenplan angegeben Die Teilnahme ihnen SOWIEe
das ernste tudıum wIird in die persönliche Verantwor-
tung des Priesterkandıdaten gestellt. Er muß sıch dessen
bewußt werden, daß dıe theologisch-wissenschaftliıche
Bıldung Tür den Priester iın der eutigen Welt unerläßlich
ist SIıe g1Dt ıhm dıe notwendige sachliche Befähigung ZUT

Erfüllung seiliner ufgaben und dıe ebenso notwendigen
Impulse für ein seinem Dienst gemäßes gelstliıches eben
Die Dıienstag-, Donnerstag- (bzw. reitag-) und amstag-
abende siınd der Semiinar- bzw der Jeweılıgen Wohn:-
gemeinschaft vorbenalten An ihnen SInd die gemeinsamen
Betrachtungspunkte DZW. Homilie Dienstagabend. Die
Freigabe eines olchen Abends einer beı dem
Leıter der jeweıligen ohngemeinschaf rechtzeıtig pCI-
sönlıch einzuholenden Erlaubnıis, die NUr AUS schwerwie-
genden Gründen gegeben wıird. Das ist SaCNAIlIC. begründet,
weiıl SONS dıie dem Priesterseminar obliegende ildungs-
aufgabe nıiıcht rfüllen ist. Die übrıgen Abende, sowelıt
sS1e nıcht in Sondertfällen Urc. Veranstaltungen des Hau-
SCS in nNspruc. werden mussen, sinnvoll
verbringen, obliegt der persönliıchen Verantwortung des
Priıesterkandıdaten. Hier, wıe überhaupt in seiner ganzch
Lebensgestaltung, soll OT: siıch selner Verantwortung be-
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daß manches Was VOoNn der festgesetzten Seminarordnung
her möglıch 1sSt iıhm Von der aCcC her und deshalb AdUuSs

persönlıcher Verantwortung nıcht möglıch 1st Nur WEeNnN

das gelıngt, ann menschlıcher, chrıistlicher und
priesterlicher elie gelangen.
elistlıches en verlangt silentium religiosum. Es ist
mehr als bloßes Schweıigen und 11l Begegnung mıt Jesus
Christus SC1IM Voraussetzung dazu 1st Stille Uhr
INusSsSenN Gespräche auf den Zimmern cht 11UT dıe Stille

Haus ungestOrt lassen sondern auch den Gesprächs-
teilnehmern dıe Möglıchkeıt geben ZU silentium eligio-
Y  S hınzufinden DiIiese Stille endet ach der eb)bieıer
bzw ach dem SCH  N Morgengebe onntag und
Dienstag) In der gleichen eıt (sonntags und dienstags
ab 22 Uhr) muß auf den Gängen völlıges Stillschweigen
herrschen An den agen der monatlıchen eCoOolleci10
dauert das völlıge Stillschweigen auf Zimmern und (Cjän-
gCH VO Zeıtpunkt der en! gegebenen Betrachtungs-
punkte bıs ZU. Domzgottesdienst DiIie Möglichkeıt dıe
Zeıten des geIiorderten silentium religiosum persönlıch
festzusetzen ll azu helfen sich das für das
Priesterleben auch der FEinsamkeıt Pfarrhauses
mıt undiun und Fernsehen notwendige silentium
religiosum einzuüben

Erfahrungen ESs 1st schwer ach ZWEI Semestern schon vVvon TIAaNrun-
SCHN sprechen ber WIT en doch CIN1SCS gelernt
Das SC1 ZU. SC och urz skizzıiert
DIe Priesterkandıdaten en heute mehr ute ıllen

Priester werden als INan gemeınhın annımmt
Für Fehlformen der priesterlichen Exıstenz dıe S1C rleben
en S1C C111 feines Gespür WenNnn auch längst nıcht
dıe Ta sich bereıten daß iıhr spateres Priester-
en nıcht auch orm wırd
DiIe Begrenzung der verpflichtenden SCHI!  N Be-
trachtungspunkte DZw Exhorten auf dre1ı Abende der
OC 1e 0 den unsch ach zusätzlichen Betrachtungs-
punkten denen dıe Teiılnahme freigestellt 1st auikom-
i1NeEN

Der Versuch VIeET Abende der OC der verantwort-
lıchen Gestaltung der Priesterkandıdaten überlassen
und dıe eıt des silentium religiosum individuell bestim-
1NEeN 1st nıcht em geglückt Es kamen Entgleisungen
VOT dıe gerugt wurden und besonders gelagerten Fällen
Konsequenzen hatten Das reinıgte aber 11UT dıe tmo-
sphäre DIe überwiegende Mehrheıt uUunseTeT Semiminarısten

dıe Umwandlung des PrJestersemmars 6111 Studen-
tenhotel ab
Der Forderung, dıe erpflichtung ZU Vorlesungsbesuch
nıcht Von der Ordnung, sondern von der a her
beurteilen längst nıcht alle besonders den
Examenszeıten gewachsen Hıer WIC auch anderen
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der äußeren Stützen einer in vielen Punkten verpflichten-
den ÖOÖrdnung dıe innere Stütze der Vermittlung Von Eın:
siıchten geben
Es hat sıch neben der Notwendigkeıt der gemeinsamen
geistlıchen Unterweıisung dıe Dringlichkeit des persön-
lıchen Gesprächs ergeben. Unsere Priesterkandidaten
SInd ın iıhrer überwıegenden ehrher aufgeschlossen TÜr
dieses espräc mıt dem Priester, den SIe AUS den aupt-
mtlich für dıe Priesterbildung VO Biıischof 1m Priester-
eminar bestellten Priestern gewählt en Der weıtaus
größere Teiıl muß der monatlıchen Besprechung nıcht
aufgefordert werden, sondern bıttet selbst darum. IC
wenıge wünschen sich häufiger ein espräc und praktı-
zieren 1e8$ auch. e1 zeigt sıch, daß die Inanspruch-
nahme des Spirıtuals beträchtlich wächst. Er wurde da:
UTC. daß auch die übriıgen priesterlichen Gesprächs-
partner mıiıt den Priesterkandıidaten auch Fragen des forum
internum besprechen, nıcht arbeıtslos. Es hat sıch dıe bel
uns schon seıt vielen Jahren gemachte Erfahrung, daß
1Nan nıcht schablonenmäßig zwıischen forum internum und
forum rennen kann, bestätigt. Die tradıtionelle
Irennung zwıschen forum internum und forum
dürifte als ınfällıg erwlesen se1n10. Dagegen zeigt sich SanzZ
klar die Notwendigkeıt einer TIrennung zwıschen forum
internum AON sacramentale und forum internum CeN-
tale
Die Leıtung eiıner großen Seminargemeinschaft ist NUTr als
kolleg1ale Leitung möglıch. Das Amt des Regens als des
Letztverantwortlichen für die Priesterbildung leidet nicht.
WEeNnNn dıie Verantwortung mıt mıtverantwortlichen Prie-
stern teilt Als una  ıingbar notwendig hat sıch allerdings
dıie wöchentliche Gebets- und Arbeitsgemeinschaft er
für die Priester  ung 1mM Semiıinar hauptamtlıc bestell.
ten Priester erwlesen. Nur muß S1e och mehr Gebets-
gemeıinschaft werden.
Die Zusammenarbeit mıt den Professoren der Theologt
schen steckt och in den Anfängen SIie inten-
sıvieren, muß ein gemelınsames nlıegen der und
der Seminarleitung se1n.
Das Gesprächsforum zwıischen Seminarleitung und Prie-
sterkandıdaten hat gerade in dem VeC  Cn Sommer-
ester csehr erireuliıche Ergebnisse geze1gt Diese guten
Erfahrungen en einerseılts einer wachsenden Auf-
geschlossenhe1 der Seminarleitung geführt, AaUSs den Anre-
SUNSCH der Semiminaristen azu lernen, und andererseılts
dıe Bereıitschaift der Priesterkandıidaten gefördert, Miıtver-
antwortung für das Seminarleben tragen, ohne daß das
Gesprächsiorum einem Parlament entarte wäare

Vgl PICARD, Das 'eminar und die geistliche Bildung der zukünf-
286 igen Priester, In: Diakonia (1967) 172-178, besonders 175


